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EINLEITUNG

Weite Gebiete Europas sind von einer als « Heide » (Bruyere, heather) bezeich-
neten Pflanzengesellschaft bedeckt. Die floristische Zusammensetzung variiert

je nach der Lage und den lokalen Bedingungen. Gemeinsam ist der Heide in allen
Gebieten das Vorherrschen des Heidekrautes (Besenheide, !M!&beta;!s commune, com-
mon heather, ling - Calluna vulgaris (L.) HULL., Familie Eyicaceae), was zur Bezeich-
nung « Callunetum » führte. In Mitteleuropa unterscheidet man vor allem zwei
Heidetypen, die Calluna-Moorheide des Sphagnumtorfes und die Calluna-Heide
der Trockenböden. Letztere lässt sich in die Niederungsheide (Sandheide) und die
Bergheide gliedern. Zwischen diesen Haupttypen gibt es viele Uebergänge ;
oft entsteht Calluna-Heide nach Abholzen von Wäldern. Die grösste Ausdehnung
hat die europäische Heide in den atlantischen Gebieten mit ozeanischem

Klima, von Nordspanien bis Schottland und Skandinavien ; verbreitet ist sie
auch in den Küstengebieten der Nord- und Ostsee. In den Alpen liegt die obere
Grenze der Calluna-Bestände zwischen i q oo (Bayerischer Wald) und 2 -70o m ü. M.
(Graubünden, Tessin). Calluna-Heide mit mediterranem Einschlag findet sich am
Südfuss der Alpen, in den Pyrenäen, den Sevennen und im Apennin{HEGI).



Calluna vulgaris gehört, wie die Mehrzahl der Ericaceen zu den ausgiebigen
Nektarspendern und wird durch zahlreiche Insekten (Honig-und Wildbienen, Hum-
meln, Fliegen, Falter usw.) beflogen. Die einzelnen Calluna-Blüten sondern, nach
BOETIUS in 24 Stunden im Mittel o,j mg Nektar ab, mit einem mittleren Trocken-
substanzgehalt von 24 p. 100, was einer täglichen Zuckerproduktion von 0,12-
0,14 mg je Blüte entspricht. Berücksichtigt man die grosse Anzahl Blüten an einer
Callmaa-Pfianze und die Ausdehnung der Heidegebiete, so wird verständlich, dass

in vielen Ländern West- und Nordeuropas die Heidetracht als eine der Haupttrach-
ten des Jahres gilt und Bienenwanderung in die blühende Heide stattfindet.

Der Heidehonig besitzt gewisse physikalische und chemische Eigenschaften
(Farbe, Geschmack, Aroma, Konsistenz, l;iweissgehalt usw.), die ihn von andern
Honigsorten deutlich unterscheiden.

Die sulzige Konsistenz (Thixotropie) des Heidehonigs zwingt den Bienenzüchter
die entdeckelten Waben vor dem Schleudern mit sog. Lösmaschinen zu behandeln,
oder den Honig durch Pressen zu gewinnen. So ist der Sedimentgehalt des Heideho-
nigs weitgehend von der Gewinnungsart abhängig. Bei Heideschleuderhonigen
bleibt er, mit 0,03-0,1 ml pro IOO g Honig meist im Rahmen der übrigen sorgfältig
gewonnenen Honigsorten, wobei das System der verwendeten Lösmaschinen eine

gewisse Rolle spielt. Heidepresshonige besitzen dagegen in der Regel einen erhöhten
Sedimentgehalt, der über 0,2 ml in 100 g liegt (EVENIUS, ig33, rg58 ; I,uxvEx, 1955 ;
ZANDER, 1932).

Das mikroskopische Bild des Heidehonigs zeigt ein charakteristisches Merkmal,
das ändern Ericaceenhonigen fehlt, das Auftreten eines von ZANDER als « feinkör-

nige Masse » bezeichneten Sediments, über dessen Natur nur wenig bekannt ist.
Nach F,v!mus (1933) könnte es teilweise mit dem erhöhten Bakteriengehalt des

Heidehonigs zusammenhängen. Ein ähnliches Sediment findet sich auch in einsei-

tigen Edelkastanien und Bärenklauhonigen (Abb. 3, 4, 6).
Der absolute Pollengehalt bleibt bei Heideschleuderhonigen, mit 20 00o bis

100000 in io g im Rahmen der übrigen Schleuderhonige. In Heidepresshonigen
liegt er oft über ioo 00o und kann Werte von 800 00o bis goo 00o in 10 g erreichen

(MAURIZIO, 1949; PRrTSCx 1958). In Zusammenhang mit der Handelsbezeichnung
stellte sich die Frage nach der Abgrenzung von Heide-Sortenhonigen anhand des
in ihrem Sediment nachgewiesenen Anteils von Calluna-Pollen (I,ouvEAUx). In der
Regel wird ein Honig als Sortenhonig bezeichnet, wenn er eine Pollenart als Leit-

pollen, mit einem Anteil von 45-50 p. 100 des Gesamtpollens enthält, und ausserdem
die charakteristischen Merkmale der betreffenden Honigsorte besitzt. Ausnahmen
von dieser Regel werden für extrem pollenarme oder pollenreiche Honigsorten ge-
macht, bei welchen angenommen werden muss, dass schon der Rohstofff verhältnis-

mässig zu wenig, resp. zu viel Pollenkörner pro Einheit enthält. Das ist z.B. der
Fall bei einseitigen Honigen von Robinia, Salvia, Lavandin, Medicago, Tilia und
Citrus, deren absoluter Pollengehalt unter 20 ooo bleibt, und bei einseitigen Castanea-
und Myosotis-Honigen, die über ioo ooo, oft über i Million Pollenkörner in 10 g
enthalten können. Um eine Vergleichsbasis zu andern Honigsorten zu schaffen, wird
in diesen Fällen die Abgrenzung des Leitpollens unter 45 p. 100, resp. über 5o p. 100

angesetzt, oder Koeffizienten aufgestellt, mit welchen umgerechnet der wirkliche
Anteil der betreffenden Pflanzenart am Honig eingeschätzt wird (DEMIA.NOW1C7.
MAURIZIO, z949 ; PRITSCH, 1958, dort weitere Literatur).



Da Heideschleuderhonige einen als « normal » anzusprechenden Pollengehalt
besitzen und nur Heidepresshonige pollenreicher sind, wäre im Prinzip die Abgren-
zung des Heide-Sortenhonigs bei einem Leitpollenanteil von 45-50 % vorzunehmen.
Die Erfahrung hat jedoch gezeigt, dass auch Honige mit einem Calluna-Begleitpollen
(30-40 p. ioo) oft die charakteristischen äusseren Merkmale des Heidehonigs (Farbe,
Geschmack, Thixotropie) besitzen (hoCm!, LOUVEAUX, LUNDEP&dquo; z955). Nach LLTX-
DER sollten deshalb bei der Einschätzung des Heidehonigs gewisse Korrekturen
vorgenommen werden.

Zur Frage der Kriterien für die Abgrenzung des Begriffes « Heidehonig » für

den Honighandel nimmt LOUVEAUX im vorliegenden Heft Stellung. Mein Beitrag
befasst sich mit einem andern Problem, nämlich mit den Möglichkeiten einer mikros-
kopischen Unterscheidung von Heidehonigen verschiedener geographischer Herkunft.
Es soll versucht werden, anhand des bisher vorliegenden Materials das Pollenbild
von Heidehonigen aus verschiedenen Gegenden Europas zu charakterisieren, wobei
vor allem Honige aus den Gebieten der Nord- und Ostsee, aus Skandinavien, den
Britischen Inseln, dem atlantischen Küstengebiet und dem Alpenraum berücksich-
tigt werden. Eine Bearbeitung der französischen Heidehonige findet sich im vorlie-
genden Heft im Beitrag Gi:wtrR.

EUROPÄISCHE H!ID!HONIG-TYPF:1T

Der Pollen von Calluna vutgaris besteht, wie die Mehrzahl der Erinceenpollen
aus Tetraden. Charakteristisch für Calluna ist, dass die vier Zelle der Tetrade

häufig in einer Ebene gelagert sind (4-Zeller nach ZANDER, Abb. i a, b). Die Ausmasse
der Tetraden sind gewissen Schwankungen unterworfen. Nach ZANDER (r936, 1937)
ist Calluna-Pollen englischer und schottischer Herkunft deutlich kleiner, als solcher
von deutschen Standorten (mittlere Masse der Tetraden in britischem Material :
3-Zeller 3o,8:r’a,4 v, 4-Zeller 39:33 v ; in deutschem : 3-Zeller 34,6:30,2 !L, 4-Zeller
43:36,4 (1.). Der französische Calluna-Pollen scheint nach GENIER in der Grösse dem

deutschen zu entsprechen (Mittelwert für 3-Zeller 35 !t). Unabgeklärt bleibt, ob diese
Unterschiede für die bisher beschriebenen Varietäten und Formen von Calluna vul-

garis charakteristisch sind.
Das Pollenbild des Heidehonigs kann, je nach der geographischen Herkunft

gewisse charakteristische Eigenheiten aufweisen. Sie beruhen auf der Kombination
des Calluna-Pollens mit den Begleitformen. Im folgenden werden die hauptsächlichen
bisher bekannten Typen europäischer Heidehonige beschrieben.

1. Heidehonige aus Holland

Die Heideimkerei spielt in Holland von alters her eine wichtige Rolle. D! BOER
fand in 35 p. IOO der untersuchten holländischen Honigproben (im ganzen 268 Proben)
Calluna-Pollen in wechselnden Mengen. Zwanzig Proben enthielten Calluna als Leit-
pollen. In zehn weiteren, von mir untersuchten, als Heidehonig deklarierten hollän-
dischen Proben fand sich Call,una als Leit- oder Begleitpollen, mit einem Anteil von



49-71 p. Ioo, resp. 29-4° p. ioo. Unter den Begleitpflanzen steht Trifolium repens, zum
Teil als Leitpollen an erster Stelle. Als weitere charakteristische Begleitformen
holländischer Heidehonige sind zu nennen : Centauvea cyanus, Fagopyrum sagittatuna,
Evica letratix, Rhamnus, Vicia faba, und seltener Cruciferen, Rubus, Epilobium,
Filipendula ulmaria und Lotus uligiuosus. Öfters fand sich auch Pollen von Hedeva
helix, der in einer der Proben mit 42 p. 100 eine dominierende Stellung einnahm
( Abb. z a).

2. Heideho!cige aus Deutschland

Nach bisherigen Veröffentlichungen wird Heidehonig in Deutschland vor allem
in den grossen norddeutschen Heidegebieten (Niedersachsen, Weser-Ents, Westfalen
usw.) geerntet, wo regelmässig Wanderung in die Heidetracht stattfindet (z.B.Lüne-
burger Heid.e). Seltener ist Heidehonig in Süddeutschland (Rheinpfalz, Bayern,
EvENius, 1932, r96o ; FOCKE, PRITSCH, ZANDER, r935, i937. eigene Untersuchungen).
Von den 22 näher untersuchten, als Heidehonig bezeichneten Proben stammten 19
aus l’Jorddeutschland. Fünfzehn davon enthielten Callzma auf der Stufe des Leit-

pollens (66-95 p. 100), die übrigen als Begleitpollen (17-36?. ioo). Unter den Begleitfor-
men treten I,eguminosen mengenmässig hervor, darunter vor allem Tvi f olizim repens
und Lotus uliginosus (Abb. 1 b). Der Pollen von Lotus uliginosus scheint für norddeut-
sche Heidehonige besonders charakteristisch zu sein. Er fand sich in fast allen unter-
suchten Proben und trat oft auf der Stufe des Begleitpollens (33-34 p. loo), einmal
sogar als Leitpollen (62 p. Ioo) auf. Weitere häufige Begleitformen sind: 1 acc!M/M7M

vitis idaea (bis zu 18 p. ioo), Centauvea cyanus, Rhamnus, Cruciferen, Tilia, Epilobium,
Melitotus, Evica tetvalix und Pavthenocissus.

Ein abweichendes Pollenbild zeigen, nach ZAXDER (z937) die süddeutschen
Heidehonige, die neben Calluna vor allem Tvi f olium- Arten, Heracleum und Cruci-
feren führen. Eine Probe aus der Rheinpfalz verrät ihre Herkunft durch Castanea-
Pollenkörner.

3. Heidehonige aus /3a’M&beta;!M!;

Die dänischen Honige gehören zu den mikroskopisch am besten bearbeiteten
in Europa. HAMMER et al. veröffentlichten die Analysen von 55(i dänischen Honigen;
51 weitere Proben wurden von MAURIZIO (1943) untersucht. HAMMER (1949) und
%VOI,THERS (1955, 1956) befassten sich besonders mit der Heidetracht und dem
Heidehonig in verschiedenen Teilen I )änemarks. Danach sind weite Gebiete, vor
allem in Jütland von Heide bedeckt und ein Drittel bis ein Viertel aller dänischen,
sowie zwei Drittel bis die Hälfte aller jütländischen Honige stammen aus Heide-
tracht. Die dänischen Heidehonige führen Calluna in der Regel als Leitpollen, wobei
der Anteil bis zu 99 p. 100 betragen kann.

Wie alle dänischen Honige enthalten auch die Heidehonige stets grössere Mengen
Tvifolium ve!ens-Pollen, der oft als Begleitpollen, manchmal sogar als Leitpollen
auftritt. Als weiteres charakteristisches Merkmal dänischer Heidehonige kann der
hohe Anteil von Crucifereripollen, und das regelmässig Auftreten von Jasione moutana,
Centauvea cyanus und Fitipenduta ulmaria angesprochen werden. Erica tetralix findet
sich darin häufig, bleibt aber meist auf der Stufe des Einzelpollens. WOI,THFRs fand
unter den 281 untersuchten dänischen Heidehonigen, drei mit einem höheren Anteil



von Erica tetvalix (6-22 p. IOD). Diese drei Proben unterschieden sich in Farbe und
Konsistenz (Fehlen der Thixotropie) von den Calluna-Honigen und können als

Evica-Honige bezeichnet werden.

4. Heidehonige aus Polen und Litauezz

Ueber das mikroskopisches Bild von Heidehonigen au Polen und Litauen ist
bisher nur wenig bekannt. Die Beobachtungen stützen sich auf die Mitteilung
von S!Rw.!Th:v und unveröffentlichte Analysen von FOCKE und MAURI7I0. Danach

enthalten nordpolnische und litauische Heidehonige neben Calluna (als Leit-oder
Begleitpollen), vor allem Pollenkörner von Cruciferen, Fagopyvum und Trifolium
!f?/’&beta;Mx, sowie von Centaurea cyanus, Jasione montana, 1°acc:nii<m, E!ilobium und
Labiaten I,., M., und S. (Abb. 2).

5. Heidehovtige aus Schweden, Norwegen und Fivtvtland

Besser bekannt ist das Pollenbild schwedischer, nomvegischer und finnischer
Heidehonige (FORSIUS, LUXDER, 1945, 1955 ; 31.xR’rIMo, MAURIZIO, rg6.!, und unver-
öffentlichtes Material, ZANDER, 1937).

Im Pollenbild der 173 von 1,uxDEP, (1945) untersuchten schwedischen Honig-
proben herrscht Triloliiim repens (7&dquo;!:/o!Mw ky bridum inbegriffen) mengenmässig vor;
an zweiter Stelle steht Calluna 7,itlgaris, als I,eit- oder Begleitpollen (bis zu 86 p 100).
Als Begleitformen nennt Lu,!B,DER vor allem l’acciniunt vitis idaea (zum Teil als
Begleitpollen), Centaurea cyanus und Epilobiiim, seltener sind Tyifolium !vatense,
Salix und Rubus.

Etwas abweichend ist das Pollenspektrum der bisher untersuchten norwegischen
Heidehonige. Der Call una- Anteil liegt hier oft sehr hoch (über 70 p. 100, nach ZANDER

bis 100 p. ioo) und ist nach LuNDER (1955) abhängig vom System der I,ösapparate.
Neben Calluna finden sich in norwegischen Honigen vor allem Pollenkörner von
Trifolium repens, Evica tetvalix, Rubus, Filipenditla und Centaurea j. (nach FAEGRi,
Centaurea nigva). Das Verhältnis zwischen Calluna und Erica tetyalix kann sich
manchmal so weit verschieben, dass eigentliche Erica-Honige entstehen (Erica tetra-
lix bis 43 p.too), die sich durch Farbe und das Fehlen der Thixotropie von den Heide-
honigen unterscheiden. Zu erwähnen ist, dass auch zwei von mir untersuchte Hum-
melhonige aus Norwegen Erica tetvalix als Leit- bzw. Begleitpollen enthielten (neben
Calluna, Trifolium repens, Rubits und Filipenduta, MAURIZIO, 1964, Abb. 3 a).

Die ersten Pollenanalysen finnischer Honige wurden von MARTIMO ausgeführt.
Neuerdings hat A. Foxsms diese Untersuchungen ausgebaut und auf das ganze
Land ausgedehnt. Danach wird in Finnland, trotz grosser Heideflächen, Heidehonig
hauptsächlich im Süden und Südwesten des Landes geerntet, und auch dort nur
in besonders günstigen Jahren. Unter den bisher untersuchten, mehr als 200 Honig-
proben fand sich eine mit Calluna-I,eitpollen (MARTIMO) und vier weitere mit Calluna-
Begleitpollen (23-35 p. 100, FORSIUS). In den übrigen Proben blieb Calluna auf der
Stufe des Einzelpollens (r-m p. Ioo). Vorherrschend istin finnischen, ähnlich wie in
den übrigen skandinavischen Honigen, Pollen von Trifotium repens (sehr oft als
Leitpollen mit 48-73 p. roo) . Als häufige Begleitformen werden von Fopsius und MAR-
rorM genannt : Vaccinium, Salix, Filifieuudula, Compositen (darunter Centaurea



cyanus) und Trifolium !vatense, seltener sind Cruciferen, Umbelliferen, Ribes und

Efiilobium.

6. Heidehoveige aus Gvossbvitavenien und Ivland

Resultate pollenanalytischer Untersuchungen von Heidehonigen aus Grossbri-
tannien und Irland sind vor allem von DEANS (1939, 1957) veröffentlicht worden ;
eine Analyse wird von ZANDER (Zg37) angeführt, eine Anzahl englischer und schotti-
scher Honige wurde von mir untersucht. Danach liegt das Haupttrachtgebiet von
Heidehonig in Schottland ; in England wird er in Devon, Lancashire, Sommerset,
Worcester, Cheshire und Yorkshire geerntet, häufig ist er auch in Wales.

In schottischen Honigen herrscht Callitna oft als Leitpollen vor (mit 5o-go p. 100).
An zweiter Stelle steht Trilolium repens, das sehr häufig als Begleitpollen, gelegentlich
als Leitpollen auftritt. Als wichtige Begleitform ist Erica cinevea zu nennen, die für
viele Honige aus dem atlantischen Bereich charakteristisch ist, im Gebiet der Nord-
und Ostsee aber fehlt. In der Regel bleibt Evica cinevea auf der Stufe des Einzel-
pollens, gelegentlich kann sie als Begleit- oder Leitpollen auftreten, so dass eigen-
tliche Evica-Honige vorliegen, die in Farbe, Geschmack und Konsistenz (Fehlen der
Thixotropie) deutlich verschieden sind von Calluna-Honigen. Weitere Begleitformen
schottischer Heidehonige sind : Epilobium, Rubus, Lotus und Cruciferen (Abb. 3 b).

Mannigfaltiger ist das Pollenbild von Heidehonigen aus England, Wales und
Irland. Hauptpollenformen sind zwar auch hier Calluvca und Tvifotium repens, häufig
begleitet von Erica cinerea. Daneben aber findet sich Pollen von Trijolium Pratense,
Cruciferen, .F!7!’’&beta;!M/!, Rubus, Acer, Tilia, Vicia und Castanea sativa.

So lassen sich Heidehonige aus Grossbritannien nicht nur mit einiger Sicherheit
von den nordeuropäischen unterscheiden, sondern es bestehen in Grossbritannien
selbst zwei unterschiedliche Heidehonigtypen.

7. Heidehonige aus den atlautisehen Gebieten ffesleiiropas

Die im atlantischen Küstengebiet geernteten Heidehonige gehören zu den

eigenartigsten europäischen Honigtypen. Die Verbreitung der Ericaceen in Frankreich
und ihre Bedeutung für die französische Honigtracht werden im vorliegenden Heft
eingehend von GENIER behandelt. Hier sollen sie nur im gesamteuropäischen Rahmen
berücksichtigt werden.

Die Heidehonige der atlantischen Küstengebiete Frankreichs sind charakterisiert
durch die Pollenkombination Calluna-Erica cinevea (und andere F,rieaceen z.B. Erica

vagav!s)-Castanea-Jasione-I,eguminosen, oft begleitet von Hedeva, Rubus, Labiaten M.,
Rhamvcus, und in der Bretagne von Fago!yvum sagittatum. Dieses Pollenspektrum
ist so eigenartig, dass z.B. Heidehonige aus den Landes mit keinem andern euro-

päischen Heidehonig verwechselt werden können (Abb. 4).
Der Castanea-Anteil erreicht in diesen Honigen häufig die Stufe des Begleit-

pollens, manchmal steigt er über 5o p. ioo, ohne dass dadurch die äusseren Merkmale
des Heidehonigs wesentlich beeinflusst würden (vergl. LOUVEAUX dieses Heft).
Abweichende äussere Merkmale zeigen dagegen Honige, in welchen Calluvca mengen-
mässig durch Erica cinevea verdrängt wird.

Der atlantische Typus des Heidehonigs bleibt nicht auf die Westküste Frau-



kreichs beschränkt, sondern findet sich auch in Nordwest-Spanien und in Portugal.
Hier ändert sich jedoch des Pollenbild, indem neben Calluna, Erica ci!aerea, Erica
vagaa!s, Castanea und Rubus, mediterrane Formen auftauchen wie Erica avborea,
Erica umbellata, Erica ciliaris, Evica austyalis, Cistus-Arten, Rosmarinus, Lavandula,
OLea, Echium plantagineum und Eucatyptus. Oft steigt der Anteil der Erica-Arten
(vor allem Erica cinerea, E. avbovea und E. umbellata) bis zur Stufe des Leitpollens,
wobei Calluna nur noch als Begleitform auftritt und die äusseren Merkmale des
Heidehonigs verschwinden. Durch diesen mediterranen Einschlag unterscheiden sich
die nordwestspanischen und portugiesischen Heidehonige von den westfranzösischen
und führen zu den südspanischen und südfranzösischen Ericaceen-Honigen über
(Ai/TE, GtxiER, LouvEAux und VERGERON, VmT!z, 195o, ig.5i, eigene Untersuchun-
gen).

8. Heidehonige aus dem Alpengebiet

Honige mit einem bis zur Stufe des Begleit- oder Leitpolleiis ansteigenden Anteil
Calluna-Pollen werden gelegentlich im Gebiete der Alpen geerntet (bisher in der
Schweiz und der Steiermark festgestellt, FossEj&dquo; MauRrzro unveröffentlicht).

In der Schweiz findet sich Calluua-Pollen regelmässig in Honigen aus dem
Kanton Tessin und den Südtälern Graubündens, seltener tritt er in Honigen aus den
Bergtälern der Alpennordseite auf. Der Calluna-Anteil bleibt meist auf der Stufe
des Einzelpollens (unter r5 p. 100). In gewissen Jahren, wenn heisse und trockene
Witterung die Heidebestände frühzeitig zur Blüte bringt, entstehen Honige mit
höherem CaLLuna-Anteil (rg-3q p. 100), manchmal sogar mit einem Calluna-Leitpol-
len (bis 70 p. ioo), die alle äusseren Merkmale des Heidehonigs besitzen (bisher festge-
stellt in 52 Proben). Das Pollenbild dieser Honige ist völlig verschieden von dem
anderer europäischer Heidehonige.

In Honigen aus dem mittleren Tessin findet sich Calluna als Einzel- oder Begleit-
pollen, neben Castanea sativa (5o-go p. ioo), Rubus, Robinia, Tilia, Trifolium repens,
Hevacleum, Centauvea jacea und Luzula (Abb. 5 a). In den Honigen aus den Tessiner-
und Bündner-Südtälern tritt Castauea mengenmässig zurück und wird durch Berg-
formen ersetzt, wie Rhododendron, Myosotis alfiestris, Cam!a!ula, Helianthemum,
Lotus corniculatus, Hippocrepis comosa und Labiaten M. Der Tessiner-Niederungsho-
nig kann demnach als Edelkastanienhonig mit Heideeinschlag bezeichnet werden,
die Ernten aus den Alpensüdtälern als Berg-Edelkastanien-Heidehonig (Abb. 5 b).

Anders ist das Pollenbild der Heidehonige, die in besonders günstigen Jahren
in den Bergtälern der Alpennordseite geerntet werden (z.B. im Unterengadin, dem
oberen Reusstal, dem oberen Rheintal und. seinen Seitentälern, in Obwalden, dem
Entlebuch und dem Berner Oberland). Hier fehlt Castanea-Pollen völlig ; Calluna
tritt als Leit- oder Begleitform ausgesprochener Berghonige auf, in Kombination
mit: laeguminosen (Trifolium !/)&beta;Ms, Tr. pratense, Orcobyychis viciijolia, Lotus corni-
culatus, HiPpocrePis comosa), Rhododendron, Myosotis alfiestris, Cam!anula, Helian-
therreum, Rubus, Polygonum bistorta, SaLix, Labiaten M., Acer !seudo!latanus,
Epilo bium angustilolium und Heracleum sphondylium (Abb. 6 a). Ein auffälliges Pol-
lenbild zeigte eine Honigprobe aus dem Entlebuch, die HevacLeum sfihond»lium als
Leitpollen (67 p. ioo), Calluna vulgaris als Begleitpollen 19p. 100 und Einzelkörner
von Tvi f olium repens, Lotus, HeLiavtthemum und Ce.a2tauvea jacea führte (Abb. 6 b). Die



Honige aus den Alpen-iVordtälern können als Berg-Heidehonige bezeichnet werden.
In der Regel handelt es sich um Blütenhonige ohne nenneswerten Honigtauanteil.
Nur in einer Probe (aus dem oberen Reusstal) fand sich neben y p. 100 Calluna-Po1-

len ein beträchtlicher Anteil von Honigtaubestandteilen (18 p. 100 Algenzellen und 163
Pilzsporen). Interessant ist, dass der prozentuale Calluna-Anteil, wie in Niederungs-
Heidehonigen, in der schleuderbaren Fraktion deutlich niedriger ist (19-24 p. 100), als
in dem nach dem Schleudern in den Wabenzellen verbleibenden Teil (34-70 p.100).
Bei Ueberwinterung auf solchen mit schw·erschleuderbarem Heidehonig gefüllten
Waben, traten zum Teil schwere Schädigungen der Völker auf.

In der Steiermark ist, nach FossEL, der in der Schweiz bisher nur einmal beo-
bachtete Typus eines Berg-Waldhonigs mit vermehrtem Calluna-Anteil häufig.
Calluna-Pollen tritt darin als Einzel- oder Begleitpollen (bis 32 p. ioo.) auf, in Beglei-
tung von Trifolium repflls, Rubus, Rhododendron, Cruciferen, .F!7/!K!M/a, Aeer, F7!!-
pericum und Honigtaubestandteilen. Aeusserlich besitzt dieser Honig alle Merkmale
des Heidehonigs.

Refu pour publicalion en octobre rg66.
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ZUSAMMENFASSUNG

Der vorliegende Beitrag befasst sich mit den Möglichkeiten einer Unterscheidung europäischer
Heidehonige verschiedener geographischer Herkunft, anhand des Pollenspektrums. Unter dem
Einfluss der Klimabedingungen und der floristischen Zusammensetzung der Heidebestände, entste-
hen in den einzelnen IIeidegebieten Honige verschiedener Prägung. Gemeinsam ist allen Ileideho-
nigen das Vorherrschen von Calluna vulgaris (L.) HÜLL. im Pollenbild und die mit der Heidetracht
verbundenen äusseren Merkmale (Farbe, Geschmack, Aroma, Thixotropie, Eiweissgehalt). Je nach
den lokalen Verhältnissen variiert das Zusammenspiel der Begleitformen, was zur Bildung mehrerer,
mikroskopisch unterscheidbarer Heidehonigtypen führt. Die hauptsächlichen Typen europäischer
Heidehonige und ihre Verbreitung, lassen sich wie folgt charakterisieren :

a. Küstengebiete der Nord und Ostsee
(westlicher Teil, Holland, Deutschland, Dänemark)

Im Pollen bild herrschen Calluna vulgavis und Trifolium repens vor, kombiniert mit : T!accinium
riiis idaea, Erica tetralix, Lolus uliginosus (Norddeutschland, Dänemark), Cruciferen, Jasione, Fili-
!endula (Dänemark) und Hedera (Holland).

b. Küstengebiete der Ostsee
(östlicher Teil, Polen, I,itauen)

Das Pollenbild ist gekennzeichnet durch das Vorherrschen von Calluna vulgaris und Cruci-
feren, in Kombination mit : Tyifolium repens, Centaurea cyanus, Fagopyrum sagittatum und T!acci-
nium.

c Shandiuavien

(Schweden, Norwegen, Finnland)

Vorherrschend sind hier, wie im Typus a. Calluna vulgaris und Trifolium repens, in Verbin-
dung mit : Vaccinium-Arten, Erica tetralix, Rubus, Salix, Epilobium angustifolium, Tyifolium pra-
teuse, Filipendula, Centaurea cyanus (Schweden, Finnland) und Centaurea nigya (Norweger).

d. Britische Inseln

(Schottland, England, Wales, Irland)

Charakteristisch für das ganze Gebiet ist die Verbindung Calluna vulgaris, Trifolium repens,
Erica cinevea. Innerhalb dieses Typus lassen sich zwei Nuancen unterscheiden, eine formenarme
(Schottland) mit : Calluna, Tyifolium repens Eyica cinerea, Epilobium, Rubus Lotus, Cruciferen,
und eine formenreichere (England, Wales, Irland) mit : Calluna, 7!:/b/tM!: repens, Eyica cinerea,
Cruciferen, Filipendula, Trifolium pratense, Rubus, Castanea, Tilia, Acer, Vicia usw.

e. Atlantische Küstengebiete
(Frankreich, Spanien, Portugal)

Für das ganze Gebiet ist die Verbindung Calluna vulgaYis, Erica-Arten (Eyica cinerea, E. va-
gans), Castanea kennzeichnend. Innerhalb dieses Typus sind zwei Nuancen zu unterscheiden,
eine nördliche (Frankreich) und eine südliche (Nordspanien, Portugal). Die Heidehonige aus dem
französischen Atlantilc-Küstengebiet sind charakterisiert durch die Pollenverbindung : Calluna,
Erica cinerea, Erica vagans, Castanea, Jasione, Leguminosen, oft begleitet von Rubus, Hedeya, Labia-
ten M., Rhamnus und Fagopyrum (Bretagne). Der südliche Typus (Nordspanien, Portugal) enthält
neben Calluna, Erica cinerea, Erica vagans und Castanea, eine mediterrane Komponente mit wei-
teren Evica-Arten (Erica ayborea, E, umbellata, E. ciliaris, E. austyalis), Rosmarinus, Lavandula,
Olea, Echium (plantagineum) und Eucalyptus. Dieser Typus bildet den Uebergang zu den mediter-
ranen Ericaceen-Honigen, in welchen Calluna fehlt.



f. Alpengehiet (Schweiz, Österreich) und .&dquo;iiddfi<.%.<k&beta;n<1

Süddeutsche IIeidchonige zeigen die Pollen kombination : Callurza vulgaris, Trifolium-Arten,
Heradeum, Cruciferen, manchmal begleitet von Castanea (Rheinpfalz). Im Atpengebiet lassen sich
zwei verschiedene Honigtypen unterscheiden, mit mehr oder weniger starker Beteihgung von C’al-
luna. Im südlichen (Tessin, Alpcnsüdtailer) tritt Calluna meist als Einzel-oder Begleitpollen auf,
neben C’astanea (Leitpollen), kombiniert mit Rubus, Hohinia, !’ilia, 7’r!foliui!i repens, Heradeztllz,
C’entaurea jacea und Luzula. In den Südtälern gesellen sich Bergformen dazu (Rhododendron, -liyoso-
tis alpestris, Ca’Mt!aMM!!, Helianthemum, Lotus rorniculatus, Hippocrepis coinosa, Labiaten M. usw.).
Der niirdliche Typus (Bergtä1er der Alpennordseite) führt Calluna !’i<1,qaris in Verbindung mit einem
ausgesprochenen Bergformen-Spektrum (Rhododendrosz, _llyasotis alpestris, Campanula, Helianthe-
mum, Polygonum bistorta, Salix, Herarleum, Epilobium angustijolium, Aar pseudoplatanus), man-
chmal kombiniert mit IIonigtaubestandteilen. Eine besondere Abart des Berg-Meidehonigs findet
sich in der Steiermark, mit der Pollenkombination : Calluna, Trifolium repens, Rubus, Rhododendrott,
Cruciferen, hilipendula, Arer, Hyperiruzn und starkem Ilonigtau-!lnteil.

RÉSUMÉ

Le présent travail traite des possibilités de différenciation des miels de bruyère européens à
l’aide du spectre pollinique. Sous l’influence des conditions climatiques et de la composition florale
des étendues végétales, l’on récolte dans les diverses régions de bruyère des miels de caractère
différent. Tous les miels de bruyère ont en commun C’alluvta vaclgavis (L.) HULL, comme pollen domi-
nant, et d’autres signes extérieurs liés à la miellée de bruyère (couleur, goût, arôme, thixotropie,
teneur en protéine). La composition des espèces d’accompagnement varie suivant les conditions
locales, ce qui détermine la formation de plusieurs types de miel de bruyère dont les différences
sont discernables au microscope. Les principaux types de miel de bruyère européens et leur répar-
tition peuvent se différencier de la façon suicante :

a) Rogions côtières rle la lIla du Nord et de la Iller Baltique
(Partie Ouest, Hollande, !lllemagne, Danemark)

Calluna 7,iilgaris, et 7’!:/o/!!<! vepens dominent dans le spectre pollinique, accompagnés de
Vacdnium 7,ilis idaea, lé’rira telralix, Lotus uliginosus (Allemagne du Nord, Danemarlc), Crucifères,
Jasione, Filipendula (I)anemark) et Iledera (IIollande).

b) Régiorzs côtières de la Iller Baltique
(Partie Est, 1’oloQnc, Lithuanie)

Le spectre pollinique est caractérisé par la dominance de Calluna i>i<lgaris et de Crucifères,
accompagnés de 7’!:/o/:M<K repens, Cenlauvea (yanus, Fagopyrurrt sagillatulll et !a6T!H:t<!:.

c) Smndina1’l’e

(S!lède, Norvège, Finlande)

Les pollens dominants sont ici comme dans le type a : C’alluzza vzclgaris et Tyifolitcrn repells,
accompagnés de Vaainium, Erica tetralix, Rubus, .Salix, 1,,’I)ilobizi!ii angustijoliulll, Trijoliulll
pratense, Filipendzela, Centauvea cyanus (Suède, Finlande) et C’!M!aMffa nigva (Norvège).

d) Iles Britanniques
(Écosse, Angleterre, Pays de Galles, Irlande)

Toute cette région se caractérise par l’association Callulla aulgaris, l’rifoliuin repens,, Erita
cinerea. A l’intérieur de ce type on peut distinguer 2 groupes, l’un qui est pauvre en espèces (Ecosse)
avec Calluna, Trifoliutn repens, Brica cinevea, /!!7o&!MtM, Rubus, Lotus, Crucifères, et un autre

plus riche en espèces (!lngleterre, Pays de (lalles, Irlande) avec Calluna, Trijoliu1ll repens, Erica
cinevea, Crucifères, Filipendula, Trifolium pratense, Rubus, Castanea, Tilia, Acer, hicia, etc.



e) Régions côtières de l’Atlantique
(France, Espagne, Portugal)

Dans toutes ces régions on trouve l’association C’alluna vulgaris, Hrica et ses espèces (1_rica
cinerea, Ho vagans), Castanea. A l’intérieur de ce type on peut distinguer un groupe nord (France)
et un groupe sud (Espagne du Nord, Portugal). Les miels de bruyère provenant des côtes françaises
atlantiques se caractérisent par l’association : C’alltina, 1,’i,ica cinerea, lirica vagans, Castanea, Jasione,
Légumineuses accompagnés souvent de Rubus, lledera, Labiées Vl., Rhamnus et Fagopyrulll (I3re-
tagne). Le type sud (Espagne du Nord, Portugal) renferme à côté de Calluna, Erica cinerea, ¡,’rica
l’agans et Caslaizea, une composante méditerranéenne avec des espèces d’Erica (Itrica arborea,
E. umbellata, li. ciliaris, /t. australis), Rosmarinus, Lmlandula, Olea, 1,’(-hiuin (plantagineum) et
Eucalyptus. Ce type constitue une transition vers les miels méditerranéens d’I!ricacées, dans lesquels
n’apparaît pas Calluna.

f) Région des Alpes (Suisse, Autriche) el Allemagne du Sud

I?n Allemagne du Sud les miels de bruyère présentent la composition polliniclue suivante :
Calluna vulgaris, Trifolium, Heracleum, Crucifères, parfois accompagnés de Castatzea (Pulatinat).
Dans les Alpes on distingue 2 types différents de miel avec une participation plus ou moins

importante de Calluna. Dans le Sud (Tessin, vallées méridionales des Alpes) Calluna apparaît
surtout comme pollen isolé ou pollen d’accompaguement avec Castanea (pollen dominant) en com-
binaison avec 7?M&H!, Robinia, Tilia, l’r!foliitiii repens, lieracleuin, Centaurea jacea et Luziila. Dans
les vallées méridionales viennent s’ajouter des espèces montagnardes (Rhododendron, Myosotis alpes-
tris, Campanula, Helianthemum, Lotus corniculatu.s, Hip!ocre!is cotrzosa, Labiées M. etc.). Le type
nord (vallées du versant nord des Alpes) contient Calluna vulgaris combiné avec un spectre très
net d’espèces montagnardes (Rhododendron, ,Ilyosotis alpestris, Campanula, Helianthelllum, Poly-
gorzunz bisiorta, Saliv, lleracleulll, Epilobium angustifolium, Acer pseudoplatanus), parfois associés
à du meillat. On trouve en Styrie une variété de miel des montagnes avec l’association pollinique
suivante : Calltina, 7’f!/o/!Mm repens, Riibus, Rhododendron, Crucifères, 1,’ilipendula, .4cer, I!yperi-
(U1l/ et une proportion importante de miellat.

SUMMARY

THE POLLEN SPECTRUM OF HEATHER IIONEYS IN EUROPE

The present paper concerns the possibility of differentiating European heather honeys by their
pollen spectrum. Under the influence of climatic conditions and the floral composition of the plant
communities, honeys of differing characteristics are found in the various heather regions. AH the
heather honeys have Calluna vulgaris (L.) Hull as dominant pollen, and share other external signs
associated with heather honey-How (colour, taste, aroma, thixotropy, protein content). The compo-
sition of the accompanying species varies with local conditions. This determines the formation
of several types of heather honey, whose differences can be distinguished under the microscope.
The main types of European heather honev and their distribution can be differentiated as follows :

a) Coastal regions of the North Sea and the Baltic .Sea (Western part Netherlands, Germany,
Denmark).

C.’alluna vulgaris and Trifolium repens are dominant in the pollen spectrum accompanied by
Vau:inium vitis idaea, Erica tetralix, Lotus uliginosus (North Germany, Denmark), Cruciferae, fa-
sione, Filif!endzsla (Denmark) and Hedera (Netkrerlands).

b) Coastal regions of the Baltic Sea (Eastern part, Potand, Lithuania).
The pollen spectrum is distinguished by the dominance of Calluna vulgaris and Cruciferae,

accompanied by Tyifolium repens, Centauvea ryauus, Fagopyrum sagittatum and Vaccinium.

c) Se-andinaz)ia (Norway, Sweden, Finland).
The dominant pollens are here, as in type a) Calluna vulgaris and Tyifolium yepens, accom-

panied by T!accinium, Erica tetralix, Rubus, Salix, Gpilobium angustifolium, Trifolium pratense,
Filipendula, Centaurea cyanus (Sweden, Finland) and Centaurea rzigra (Norway).



d) 1’he British Isles (Scotland, England, Wales, Ireland).
This region is distinguished by the association Calluna vulgaris, Trifolium yepens, Erica i-inerea

Within this type, two groups, one with few species (Scotland) -Calluna, Trifolium repens, Erica,
cinerea, Epilobium, 7?M&M!, Lotus and Cruciferae, and the other with more species (England, Ireland,
Wales) - C’alluna, Trifoliurn repens, Eyica citzerea, Cruciferae, A’:7!fMf/M/a, Trifolium pratense.
Rubtes, Castanea, Tilia, At-ey, Viria etc. can b; distinguished.

e) Coastal regions of lhe Atlarztic (France, Spain, I’ortugal).
In all these regions the association Calluna vulgaris, Erica (Erica rinerea, E. vagans) and Cas-

tanea is found. Within this type a northern group (France) and a southern group (Northern Spain.
Portugal) can be distinguished. The heather honeys from the Atlantic coasts of France can be distin-
guished by the association Calluna, Erica ciner·ea, Erica mgans, C’astarzea, Jasiorze, Leguminosae,
often accompanied by Rubus, Hedera, Labiatae M., Rhamnus and Fagopyrum (I3ritany). The sou-
thern tvpe (Northern Spain, Portugal) includes, besides Callurza, Erie-a ánerea, Erica mgans, and
Castanea, a Mediterranean constituent, species of Erica (F,rica arborea, E. urnbellata. E. cilliavis,
L’. australis), Rosmarinus, La¡’andula, Olea, Ei-hiui!z (plantagirzeunz) and Euca!yptus. This type
fonns a transition towards the Mediterranean honeys of the Ericaceae, in which no Calluna appears.

f) .9lpine vegion (Switzerland, Austria) and Soteth Germany.
In South Germany, the heather honeys are of the following pollen composition : Callutia vulgaris,
T1’ljolium, llemdeum, Cruciferae, sometimes accompanied by Castanea (Rhine-1’alatinate). In the
Alps, two different types of honey can be distinguished, Calluna being of varying importance. In
the South (Tessin, southern valleys of the Alps) L’a//MHa appears chiefly as isolated or accompanying
pollen with Castanea (dominant pollen), in combination with Rubus, Robinia, Tilia, 7’f:/o/!MW
repens, Heracleum, Centaurea jacea and Luzula, In the southern valleys mountain species are added
(Rhododendvon, Myosotis alpestris, Campanula, Helianthemum, Lotus corniculatus, Hippol-repis
comosa, Labiatae M. etc.). The northern type (northern mountain valleys of the ,llps) contains
Calluna l’ulgaris combined with a very pronounced spectrum of mountain species (Rhododendron,
lllyosotis alpestris, Campanula, Heliatitheintttn, Polygonuin &M<or<a’, Salix, Heradeum, lspilobium
angustifoliuin, Acer pseudoplatanus), sometimes linl<ed with laoneydew. In Styria a variety of mountain
honey is found with the following pollen association : Calluna, 7’<’:/o/!MM: repens, Rubus, Rhododell-
drorz, Cruciferae, Filipendula, Acer, Hypeyicum and a significant proportion of honevdew.
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